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33ataiïïone unb bem ©iibelgernffcl begleitet — ber peufjifdje ©iegcdmarfd)

con Säubert.
fßlöpid) bernaljm man burd) bie buftere 3tbgeftorbent)eit bed fßta|ed

einen ©djrei, einen furdjtbarert ©djrei : „$u ben SBaffcn! $u ben Sßaffen!
Oie fßreufjen!" lltib bie oier Ulanen ber SSorbergarbe tonnten bort oben

auf bem Salton einen riefigen ©reid taumeln fef)cn, bie Slrme audftreden
unb nieberftürgen. Oiefed SBÎal mar ber Oberft $oube mirtlid) geftorben.

®o«-o-H<*>

©as IM öon Martöorouglj.*)
stammet berfioten. SSon Qfabette Saifet.

I.
Ottober 1798.

©d ift 3tbenb, unb in ben Ideen bed parted gu 23erfaitted raffeln
bie prbfttidjen flatter; aber unoerftanben mirb ipe teife, melancpltfdp
3Hage bom Sßinbe oermep.

$m tönigtidjen fßataft fd)immern bie ptterleuipeten $enfter aud

ber in ©Ratten gepttten fÇaffabe proor; bie prmonifcpn Stange bed

Orcpfterd tönen pnaud in bie ftitle 97acp, bie Suft mit ipen fiiffen,
einfdjmeidietnben SBeifen erfältenb, unb ber ptte ®Iang ber im iftaufcp
ber 23egeifierung aneinanber gefdjtagenen Ihptatlteldp gibt bie fpeube
biefer ©tunbe tunb.

$m btenbenben ©djein ber bergen, bereu ©trauten bie reicp 33er=

gotbung ber Äarptiben in boppeltcm ©lange teuöpen taffen, bietet ber

fßruntfat, ben einft ein ®önig bon fpantreid) erbauen lieg, um bie Saune

einer fÇaboritin gu beliebigen, unb in melcprn fid) jefct eine gtängenbe

©efeüfdfaft berfammett pt, ben Stnbtid eined bom ©türm bemegten

Sfteered. SBie im mapfinnigen Sßirbet flattern bie Soden.
@d ift bad benîmiirbige SBanïett, bad bte töniglidpn Seibmadfen gu

©pen ber Dffigtere bed ftanbrifdjen ^Regimented oeranftaltcten, urn in
ipen ©eeten bie stamme ber Eingebung an bad ®öntgdpud angufacpn.

Oa öffnen fid) bie Oüren gu ber tönigtidfen Soge. Oie iöegeifterung

burtpricp alte ©cpanten unb mälgt fid) mie ein ©tront gu Hüffen bed

eintretenben, ppn ißaared.

*) ©in berütjmter cngüfdfer getbfjeir beS 17. imb 18. 3a()ri)unbeit3, bei' meliere
ftegreicf|e @d)lad)ten ü6ci bie |Çratt§ofett baöontrug, bei 6eiiit)tntefte iOtann fetrter Qeit toat,
fdpefslid) aber in Ungnabe fiel uub Bon feinet gtängenben ÇiSp )>töf5ticf) Ijerabfliitgte.
$aS „ÜKaiiborongpSieb" war ein beliebtes fiangöfifdjeä SolfSlieb beS 18. $af)it)itnbertS.
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Bataillone und dem Säbelgerasscl begleitet — der preußische Siegcsmarsch

non Schubert.

Plötzlich vernahm man durch die düstere Abgestorbenheit des Platzes
einen Schrei, einen furchtbaren Schrei: „Zu den Waffen! Zu den Waffen!
Die Preußen!" Und die vier Ulanen der Vordergarde konnten dort oben

auf dem Balkon einen riesigen Greis taumeln sehen, die Arme ausstrecken

und niederstürzen. Dieses Mal war der Oberst Jouve wirklich gestorben.

Das Tieö von Warlborough/)
Nachdruck verboten. Von Isabelle Kaiser.

I.
Oktober 1798.

Es ist Abend, und in den Alleen des Parkes zu Versailles rascheln
die herbstlichen Blätter; aber unverstanden wird ihre leise, melancholische

Klage vom Winde verweht.

Im königlichen Palast schimmern die hellerleuchteten Fenster aus
der in Schatten gehüllten Fassade hervor; die harmonischen Klänge des

Orchesters tönen hinaus in die stille Nacht, die Luft mit ihren süßen,

einschmeichelnden Weisen erfüllend, und der helle Klang der im Rausche

der Begeisterung aneinander geschlagenen Krystallkelche gibt die Freude
dieser Stunde kund.

Im blendenden Schein der Kerzen, deren Strahlen die reiche Ver-
goldung der Karyatiden in doppeltem Glänze leuchten lassen, bietet der

Prunksal, den einst ein König von Frankreich erbauen ließ, um die Laune
einer Favoritin zu befriedigen, und in welchem sich jetzt eine glänzende

Gesellschaft versammelt hat, den Anblick eines vom Sturm bewegten
Meeres. Wie im wahnsinnigen Wirbel flattern die Locken.

Es ist das denkwürdige Bankett, das die königlichen Leibwachen zu
Ehren der Offiziere des flandrischen Regimentes veranstalteten, um in
ihren Seelen die Flamme der Hingebung an das Königshaus anzufachen.

Da öffnen sich die Türen zu der königlichen Loge. Die Begeisterung

durchbricht alle Schranken und wälzt sich wie ein Strom zu Füßen des

eintretenden, hohen Paares.

*) Ein berühmter englischer Feldherr des 17. und 18. Jahrhunderts, der mehrere

siegreiche Schlachten über die Franzosen davontrug, der berühmteste Mann seiner Zeit war,
schließlich aber in Ungnade fiel und von seiner glänzenden Höhe Plötzlich herabstürzte.

Das „Marlborough-Lied" war ein beliebtes sranzösisches Volkslied des 18. Jahrhunderts.
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Oer Söntg erfdjeint in bcr 33oIIfrcift feiner $apre. ©ein blaues

Auge bfidt Mar, bie 97afe ift öon römifepem, bocf) nicpt energifepem ©cpnitt,
auf feinen Sippen fcptoebt baS aßen fanften SBefen eigene, anmutige

Sötpeln. AuS feiner Gattung fpriept gmar ©d)üd)ternpeit unb ttnent»

fepfoffenpeit ; aber feine ©tirnc frönt baê ®tabem finnenber ^pergenSgüte.

Unb an feiner ©eite bie Königin: fiplanf trie eine fßafme beS

Orienté, groß unb bon maprpaft föniglidjer Haltung, $pre Augen finb
bon einer 93täue, baß eS fdjehten mödße, als ob in ipnen bie Gsrinnerung

matpgeblieben märe an bie fluten ber ®onau. $pr ïicpteS ."paar ift bon

jenem matten ©otb, bas mie mit Afdje iiberftrent erfepeint, auf iprern
auSbrudSboflen fDîunbe liegt ein unenblidj berebteS Säcpefn, ipr feuriger
33Iicf ftrapft nnb ipre gange ©rftpeinung ift fo fdpön, fo perrftep, baß auf

iprern Aßegc 23egeifterung, Eingebung unb ritterfiepe fßereprwtg if)r gu

fjüßen geftreut merbeu.

3met Kinber folgert ipnen, ibeale ©eftaften, unb beim Anbfid ber=

fclben fteigt bie $fut ber fBegeifterung gu ipnen empor. ®aë Drtpefier fpieftbic
SKelobie: „D 9îtcparb, o mein König, bie SBett berläffet bidj" unb eS apnt

nicpt, baß eê, mie Jeremias, eine unpeilberfünbenbe SBeife anftimmt.
©in feifeS fßafcpefn, traurig mie ein ©eufger, fcpfägt au bie fÇenftcr=

fepeiben, bereu ©infaffung im ©ermüde überreieper ©ofbbergierung prangt.
©S ift ein biirreê Sßatt, baS, bom ^perbftminb aufgemirbelt, mapnenb an

ber AÖopnung ber Könige anpoept:

— AßeS ift eitel! 0 bu menfdjficpe ©rößc, bie ein §aucp ©otteê

gu ÜBoben
'

mirft, mie ein Sßatt beS ABafbeS, ipr epernen £rone, bie ipr
auf einen ABinf bon iprn itt Orümmer finfet, ipr pöfifepen ©epmeiepefeien,

bie ipr beim ipereinbreepen bcr 97ad)t mie bie ©intagSftiegen erfterbet, o

ipr ßtupm unb ©fang, bie ipr ben §immct gut erftürmeu meint unb bod)

bermepet mie ber ßftorgennebef an einem iperbfttage; ©efang unb Sacpett

unb fÇrôpliepfeit, bie ipr in tränen enbiget.

—^aße£ ift eitel. —
$nbeffen geleitete bie SDÎenge bie fönigfiepe Ramifie in ipre ©e-

ntädjer gurüd. ®iefer ,gug mar ein Smiumpp. ®ie entpufiaftifdjen
Offigierc entlebigten fiep iprer 5D?äntef, um fie ber Königin unter bie

Süße gu breiten; man füßte ben ©aum ipreS ©emanbeê. Unb ber

®auppin, ben ein paar ungebufbige Arme in bie |)öpe gepoben patten,
fäcpefte bon feinem improbifierten 5£ron auf baS 23oIf perab.

— .Çiiite bid), SUÎarie Antoinette! §eute nodj mit $ubef begrüßt,
mirb man bitp morgen fcport fäftern, bie Sippen, bie jept bein ©emaub

fuffen, merbeu es balb befeptmtpen mit bem ©eifer ber berlepenbften

©ipmäpungen, unb bie Arme, meïcpe beine Kinber emporpeben, merben
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Dcr König erscheint in der Vollkraft seiner Jahre. Sein blaues

Auge blickt klar, die Nase ist von römischem, doch nicht energischem Schnitt,
auf seinen Lippen schwebt das allen sanften Wesen eigene, anmutige

Lächeln. Aus seiner Haltung spricht zwar Schüchternheit und Unent-

schlossenheit; aber seine Stirne krönt das Diadem sinnender Herzensgüte.

Und an seiner Seite die Königin: schlank wie eine Palme des

Orients, groß und von wahrhaft königlicher Haltung. Ihre Augen sind

von einer Bläue, daß es scheinen möchte, als ob in ihnen die Erinnerung
wachgeblieben wäre an die Fluten der Donau. Ihr lichtes Haar ist von

jenem matten Gold, das wie mit Asche überstreut erscheint, aus ihrem
ausdrucksvollen Munde liegt ein unendlich beredtes Lächeln, ihr feuriger
Blick strahlt und ihre ganze Erscheinung ist so schön, so herrlich, daß auf

ihrem Wege Begeisterung, Hingebung und ritterliche Verehrung ihr zu

Füßen gestreut werden.

Zwei Kinder folgen ihnen, ideale Gestalten, und beim Anblick der-

selben steigt die Flut der Begeisterung zu ihnen empor. Das Orchester spielt die

Melodie: „O Richard, o mein König, die Welt verlässet dich" und es ahnt

nicht, daß es, wie Jeremias, eine unheilverkündende Weise anstimmt.

Ein leises Rascheln, traurig wie ein Seufzer, schlägt an die Fenster-

scheiden, deren Einfassung im Schmucke überreicher Goldverzierung prangt.
Es ist ein dürres Blatt, das, vom Herbstwind aufgewirbelt, mahnend an

der Wohnung der Könige anpocht:

— Alles ist eitel! O du menschliche Größe, die ein Hauch Gottes

zu Boden wirft, wie ein Blatt des Waldes, ihr ehernen Trone, die ihr
auf einen Wink von ihm in Trümmer sinket, ihr höfischen Schmeicheleien,
die ihr beim Hereinbrechen dcr Nacht wie die Eintagsfliegen ersterbet, o

ihr Ruhm und Glanz, die ihr den Himmel zu erstürmen meint und doch

verwehet wie der Morgennebel an einen: Herbsttage; Gesang und Lachen

und Fröhlichkeit, die ihr in Tränen endiget.

—.alles ist eitel. —
Indessen geleitete die Menge die königliche Familie in ihre Gc-

mächer zurück. Dieser Zug war ein Triumph. Die enthusiastischen

Offiziere entledigten sich ihrer Mäntel, um sie der Königin unter die

Füße zu breiten; man küßte den Saum ihres Gewandes. Und dcr

Dauphin, den ein paar ungeduldige Arme in die Höhe gehoben hatten,
lächelte von seinem improvisierten Tron auf das Volk herab.

— Hüte dich, Marie Antoinette! Heute noch mit Jubel begrüßt,
wird man dich morgen schon lästern, die Lippen, die jetzt dein Gewand

küssen, werden es bald beschmutzen mit dem Geifer der verletzendsten

Schmähungen, und die Arme, welche deine Kinder emporheben, werden
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cS, wie ein gerbrodjcncS ©ptefj$eug, fallen laffen in einen Stbgrunb ber

Serjweiflung.
— Hüte bid), 5fönig Subwig! 0nS ©efdjrci ber Sîcngc, wcld)c

jept tinter beinen fÇcnftcrn jubelt, bringt ftörcnb ju bent Solfc bon ißariS,
bas bort unten, bon Hungersnot gepeinigt, wie ein 3îanbticr auf Sente
lauert.

9?un ift ber fimiglidjc jßalaft wieber in 9îupe nnb ©djatten juriief»
gefunfen. 97ur in ben ittnern ©entäcpcnt ber Königin crpellt eine 2lmpcl
nod) bas Säger bcS ®önigSfinbcS. 3(n feinem Scttdjcn Iniet eine SOÎuttcr

unb fingt.
Sïaric Antoinette fingt bett 3)auppitt bon gtwnfrcid) in ben ©cplaf,

mit ben naiben ©orten bcS Siebes bon Sftarlborottgp, bas gum SicblingS=

©cplummertieb ber Königin geworben ift:
Beau page, o mon beau page (@d)imcr Sßage, o liteirt fdjöuer tflage,

Mironton, mironton, mirontaine, ibtironton, mironton, mirontaine,
Beau page, o mon beau page ®d)ötter liage, o mein |d)ijner ißagc,

Quelle nouvelle apportez? 2Betd)c Sîadjricpt bringft bu mir?)

SDÎaric Antoinette fingt mit fröplieper Unbeforgtpeit unb ipre ©eclc

Ijat nod) feine Ahnung, baff ber ißage, SDÎarlborougp'S fetjöner ißage, ipr
eines 0ngcS eine 97od)ricpt bringen föntttc, bic tprett fd)öuen Augen
bittere £ränen-entlocfen würbe, ©in ©efiipl bcS ©tolgeS burd)ftröntt iljr
Herg itnb iljr Slid fuipt bic .ßufunft ergründen. 0 ®ott, wie grof)
unb pcrrlicp muff baS ©d)icffal biefeS auScrforcnen, flehten ©cfenS fid)

geftnlten, baS fepon in feiner ©iege als ©piclgeng bic glorreiche 5?ronc

$ranfrcid)S empfing

II.
Auguft 1792.

©ewitterfdjwülc liegt über ben Shtilericn. TDie Snft ift fd)Wcr,
nnb in ber fÇcrnc grollt ber üDotmcr. Anëgelaffenc Horben burdpgiepcn

unter roljen ©efängen bic ©troffen, bor bem fßnlaft ber Könige 3franf=

reieps ftöfft bic Sîengc wilbe Serwünfd)itngen ans unb mit bropenber
©eberbe erpeben fiip bie geballten Ränfte gum Stimmet.

3f«t ißarfe berblnpen bic lepten 97ofen unb fenben ipren lieblid)cu

®uft Wie tröftenb gu ben palbgeöffneten Renflera empor, ©ieberunt
ftpimmern Sidjter in bic 93adjt pittauS, aber fo befdjetben, bog man errät,
baff fie ntdjt länger über feftlid) ftraplcnbcn ®efid)tern, fonbern über

tränenfenepten ülugen leuepten.

0ie ©rinnerung an ben 20. $uni, bie Sorapnung bcS 10. Augnft,
fie fdjleicpen langfam, wie ©efpenffer burdj bie büftern ©alerien. 0ett
Äönig, ber bie ©üte felbft ift, öerwunbet unb oerlcpt bie SoSpcit ber
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es, wie ein zerbrochenes Spielzeug, sollen losscn in einen Abgrund der

Verzweiflung.

— Hüte dich, König Ludwig! Dos Geschrei der Menge, welche

jetzt unter deinen Fenstern jubelt, dringt störend zu dem Volke von Pnris,
dos dort unten, von Hungersnot gepeinigt, wie ein Roubticr onf Beute
lnuert.

Nun ist der königliche Palast wieder in Ruhe und Schotten zurück-

gesunken. Nur in den innern Gemächern der Königin erhellt eine Ampel
noch dos Loger des Königskindcs. An seinem Bcttchcn kniet eine Mutter
und singt.

Marie Antoinette singt den Dauphiu von Frankreich in den Schlaf,
mit den naiven Worten des Liedes von Mnrlborough, dos zum Lieblings-
Schlummerlied der Königin geworden ist:

Ssau MAS, o mon beau MAS (Schöner Page, a mein schöner Page,
bkironton, mironton, mirontaine, Mironton, mironton, mirontaine,
Lean MAS, o mon beau MAS Schöner Page, o mein schöner Page,

(fusils nouvelle apports?? Welche Nachricht bringst dn mir?)

Moric Antoinette singt mit fröhlicher Unbesorgtheit und ihre Seele

Hot noch keine Ahnung, daß der Page, Maryborough's schöner Page, ihr
eines Togcs eine Nochricht bringen könnte, die ihren schönen Augen
bittere Tränen entlocken wurde. Ein Gefühl des Stolzes durchströmt ihr
Herz und ihr Blick sucht die Zukunft zu ergründen. O Gott, wie groß
und herrlich muß dos Schicksal dieses auserkorenen, kleinen Wesens sich

gestalten, dos schon in seiner Wiege als Spielzeug die glorreiche Krone
Frankreichs empfing!

II.
August 1792.

Gewitterschwüle liegt über den Tuilericn. Die Luft ist schwer,

und in der Ferne grollt der Donner. Ausgelassene Horden durchziehen

unter rohen Gesängen die Straßen, vor dem Pnlast der Könige Frank-
reichs stößt die Menge wilde Verwünschungen aus und mit drohender
Gcberde erheben sich die geballten Fäuste zum Himmel.

Im Parke verblühen die letzten Rosen und senden ihren lieblichen

Duft wie tröstend zu den halbgeöffneten Fenstern empor. Wiederum

schimmern Lichter in die Nacht hinaus, aber so bescheiden, daß man errät,
daß sie nicht länger über festlich strahlenden Gesichtern, sondern über

tränenfeuchten Augen leuchten.

Die Erinnerung an den 29. Juni, die Vorahnung des 19. August,
sie schleichen langsam, wie Gespenster durch die düstern Galerien. Den

König, der die Güte selbst ist, verwundet und verletzt die Bosheit der
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ÜDhnfcpn wie etwad Unerwartete^, er erbulbet bie Setben bed ®önigtumd,

aber er befip nid)t mep bte Ped)te bedfelbett, bie ftptere Srone briicft

ttod) fein f)aupt, bod) bad ©jepter in feiner §anb ift ntadjtlod. 5Xîod)

immer jwar befdfüp fie ber föniglidje fßalaft, aber berfetbe ift non

üöadfen umlagert, unb überall begegnet matt ben geßäffigen Süden ber

©päpr. ®ad ift feine fÇreipit mep, nod) ift ed nidft bad ©efätignid.

3ttarie=5tntoinette fingt nid)t mep wie eine forgfofe Serdje. Unter

tpen Stugen pben fid) $urcpn öon oergoffenen tränen eingegraben,

aber jnr 9tbenpeit, wenn bie Slüten ipe ®eld)e fdfließen unb am

ipintmel bie ©terne tpen glän^enben Sauf antreten, battn flücpet fid) bie

Söttigin an bad Sager iped jur 9îup gepnben .©inbed.

— „Sfutter, finge mir oon Sîarlborougp, bittet ber ffeine ®aufd)iu

mit flepnber ©eberbe, unb bie SOîutter brütft einen ®uß auf biefe reine,

unfd)ulbige ©time, bie bed ®iabentd oon IKeimd würbig gewefeu wäre,

unb wefd)e weintrunfene Slämter mit ber roten 907üp ber Demagogie

befttbeft f)aben.

Der Daußpt ffifylt, wie eine Dräne auf feinen nadten 9trm prab«

rinnt, aber 2)?arie*9fntoinette Iäd)elt, unb bad $inb weiß nod) nid)t,

warum man weint.

Quittez vos habits roses (Segt ab ente rofenfarbenert ©eroiinber,

Mironton, mironton, mirontaine, 3)tironton, mironton, mirontaine,

Quittez vos habits roses Segt ab ente rofenfarbenen ©emihiber,

Et vos satins brochés. ®ie SIeiber oon getieftem ©autmt.)

@d tft fein ©efang ntep, fonbern oiefmep nur eine feife genutr-
mefte ®Iagc, in wefd)er äffe ipe Unritp unb Seforgnid nacpittern.

Dad ^inb fdjftef, unb aid fid) nun ÛDÎarie^&ntoinette bent $enfter

juwanbte, fdjfugeu aud bem fßöbel, ber fid) auf ber place du Caroussel

ptfamntengcrottet ptte, groffenbe Done bed faffed att ip Dp. SP
9Infepn aid Königin war bapn, für biefed Wapfinnige Solf war fte

nur ttod) bie oerabfdjeutç Defterreicprin, beren Slnbenfett ed in feinen

©d)tnäpiebern oerunglimpfte.

f0îarie«3lntoinettte btidte jum §immel empor unb weinte.

III.
Januar 1793.

Dicper ©djnee fallt prnieber unb bebedt leife bie büftern |)öfe

im ©efängnid bed Dernple mit feinem weißen Seidjentud).

Dad S'önigdfinb ift franf unb feine traurigen Slide oerfolgeu bie

prabfd)webenben ©dfneefloden braußen unb bad
^ 2öad)fen ber pantaftU

fd)en ©idblttmen auf ben oergitterten gmfterfcpiben.
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Menschen wie etwas Unerwartetes, er erduldet die Leiden des Königtums,

aber er besitzt nicht mehr die Rechte desselben, die schwere Krone drückt

noch sein Haupt, doch das Szepter in seiner Hand ist machtlos. Noch

immer zwar beschützt sie der königliche Palast, aber derselbe ist von

Wachen umlagert, und überall begegnet man den gehässigen Blicken der

Späher. Das ist keine Freiheit mehr, noch ist es nicht das Gefängnis.

Marie-Antoinette singt nicht mehr wie eine sorglose Lerche. Unter

ihren Augen haben sich Furchen von vergossenen Tränen eingegraben,

aber zur Abendzeit, wenn die Blüten ihre Kelche schließen und am

Himmel die Sterne ihren glänzenden Lauf antreten, dann flüchtet sich die

Königin an das Lager ihres zur Ruhe gehenden Kindes.

— „Mutter, singe mir von Marlborough", bittet der kleine Dauphin

mit flehender Geberde, und die Mutter drückt einen Kuß auf diese reine,

unschuldige Stirne, die des Diadems von Reims würdig gewesen wäre,

und welche weintrunkene Männer mit der roten Mütze der Demagogie

besudelt haben.

Der Dauphin fühlt, wie eine Träne auf seinen nackten Arm herab-

rinnt, aber Marie-Antoinette lächelt, und das Kind weiß noch nicht,

warum man weint.

(Zuitts:: vos babiis rosss (Legt ab eure rosenfarbenen Gewänder,

ttiironìon, mironton, mirontaine, Mironton, mironton, mirontaine,

(Quitte? vos dabits roses Legt ab enre rosenfarbenen Gewänder,

kt vos satins broeirès. Die Kleider von gesticktem Sammt.)

Es ist kein Gesang mehr, sondern vielmehr nur eine leise gemnr-
melte Klage, in welcher alle ihre Unruhe und Besorgnis nachzittern.

Das Kind schlief, und als sich nun Marie-Antoinette dem Fenster

zuwandte, schlugen aus dem Pöbel, der sich auf der xlaoe ciu Earoussel

'zusammengerottet hatte, grollende Töne des Hasses an ihr Ohr. Ihr
Ansehen als Königin war dahin, für dieses wahnsinnige Volk war sie

nur noch die verabscheut? Österreicherin, deren Andenken es in seinen

Schmähliedern verunglimpfte.

Marie-Antoinettte blickte zum Himmel empor und weinte.

III.
Januar 1793.

Dichter Schnee fällt hernieder und bedeckt leise die düstern Höfe

im Gefängnis des Temple mit seinem weißen Leichentuch.

Das Königskind ist krank und seine traurigen Blicke verfolgen die

herabschwebenden Schneeflocken draußen und das ^Wachsen der phantasti-

schen Eisblumen auf den vergitterten Fensterscheiben.
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©eftern ift ber Dauphin Submig ®arf con Sourbon gum Äönig
aufgerufen morben unter bem Stamen Submigf XVII. $a, Sättig bon
granfreid), ber arme, Heine, achtjährige ©efangene, ber firi) meinenb an
bie Sßitmengemänber feiner SÄutter fdjmiegt ; aber bie ®rone, bie ihm gu=
fatten wirb, ift auf Dornen geftodhten unb fie giert nur Sfufermählte.

Die Dämmerung erfüllt aümählig baf ©emad) unb geidjnet traurige
©chatten auf bie einförmig grauen Sßänbe. @in Diener cntgiinbet bie

quatmenben Sampen unb buret) bie ©faftüre grinfen bie gemeinen',©efiepter
ber 2öäd)tcr herein. Sfber 3)?arie=Sfntoinette menbet fid) ab, bamit biefe
rohen äftenfd)en fie nicht meinen fehen.

©itberne gaben burchgietjen ihr fdjôneê £>aar ; ihre Sfugctt finb matt
unb ber bittere gug, ber fid) um ihren ÜDtunb gelegt hat, oerrät att bie

Demütigungen, mefdie fie ftittfdjmeigenb erbutbet t)at. Die SJîutter hat
fid) über ben jungen $önig gebeugt unb hält ihn mit ihren Sfrmen um»
fchtungen. Daf $inb erfc^auert im gieber unb fann nid)t einfd)tafeu:

„SKutter, finge mir ein ©djfummerfieb !"
„©ingen! nein, mein !gratge, id) ïann nicht mehr fingen." Sfber

baf unfäjutbige ®inb fragt: marnm; unb ad), 9Karie=2fntoinette barf ihrem
©öhnchen nid)t fagen, baß er Söaife ift unb baß man nidjt fingen tarnt
an frifd)en ©räbern unb nun, inbem fie baf ®inb in ihren Innen
miegt, murmett fie mit eintöniger ©iimme, in melier Dränen gittern:

Marlborough est mort enguerre (SKattborongl) ift gefallen itn Stieg
Mironton, mironton, mirontaine, 2Ktronloit, mironton, tnirontaine,
Marlborough est mort en guerre SRarlbotougf) ift gefallen im Stieg,
Est mort et enterré ÖfeftorBen uttb begraben

$m g)intergrunbe bef ©emad)ef fd)Iuchgen leife bie fßringeffiueit ttnb
ihre Stabe! fnirfeßt, inbem fie biefelbe burd) ihre tränenfeudhte Dapifferie
gieljen Dort unten auf ber place de la Revolution breiten bie

fangfam fjerabfinfenben ©cßneeffoden mitfeibig ihren meißen SJÎantef über
bie roten ©puren oergoffenen 3îônigfblutef

SBie baf ®inb feine Sttutter meinen fieht, begreift ef unmiflfürfid),
baß ef ihr mef) getan hat, äff ef fie bat, gu fingen unb mit einer rührenben
©eberbe mirft ef, mie um SSergeihung bitteub, feine Sfermdjen um ben

ipaff feiner ÜDSutter, bie fid) über ihn gebeugt hat.

Diefe meießen ®inberarme, fie finb jeßt ihr festes, mertooflftef ©ut;
fie finb baf feßte iBanb, meldjef bie enttronte Königin nod) an baf ©rben»
leben feffeft. 33afb, oieffeiöht morgen fdjon, mirb ein unmenfcßliißer 33e=

fehl biefe oereinten Sfrmc aufeinanberreißen, meif man ef für ein alfgu»
foftbaref ^leinob für bie oerhaßte Defterreitßerin eraeßtet unb ftatt beffen

mirb alf festes Sffmofen bef ißolfef an feine Königin, baf rote Çaffbanb
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Gestern ist der Dauphin Ludwig Karl von Bourbon zum König
ausgerufen worden unter dem Namen Ludwigs XVII. Ja, König von
Frankreich, der arme, kleine, achtjährige Gefangene, der sich weinend an
die Witwengewänder seiner Mutter schmiegt; aber die Krone, die ihm zu-
fallen wird, ist aus Dornen geflochten und sie ziert nur Auserwählte.

Die Dämmerung erfüllt allmählig das Gemach und zeichnet traurige
Schatten auf die einförmig grauen Wände. Ein Diener entzündet die

qualmenden Lampen und durch die Glastüre grinsen die gemeinen Gesichter
der Wächter herein. Aber Marie-Antoinette wendet sich ab, damit diese

rohen Menschen sie nicht weinen sehen.

Silberne Fäden durchziehen ihr schönes Haar; ihre Augen sind matt
und der bittere Zug, der sich um ihren Mund gelegt hat, verrät all die

Demütigungen, welche sie stillschweigend erduldet hat. Die Mutter hat
sich über den jungen König gebeugt und hält ihn mit ihren Armen uni-
schlungen. Das Kind erschauert im Fieber und kann nicht einschlafen:

„Mutter, singe mir ein Schlummerlied!"
„Singen! nein, mein Junge, ich kann nicht mehr singen." Aber

das unschuldige Kind fragt: warum; und ach, Marie-Antoinette darf ihrem
Söhnchen nicht sagen, daß er Waise ist und daß man nicht singen kann
an frischen Gräbern und nun, indem sie das Kind in ihren Armen
wiegt, murmelt sie mit eintöniger Stimme, in welcher Tränen zittern:

diurlborouxk est mort euxuerrs (Marlborough ist gefallen im Krieg
dliroMou, mironton, mirontaine, Mironton, mironton, mirontaine,
ârlboronAll est mort en Zuerre Marlborough ist gefallen im Krieg,
llst mort st enterré Gestorben und begraben

Im Hintergrunde des Gemaches schluchzen leise die Prinzessinen und
ihre Nadel knirscht, indem sie dieselbe durch ihre tränenfeuchte Tapisserie
ziehen Dort unten auf der plaoe cls la Revolution breiten die

langsam herabsinkenden Schneeflocken mitleidig ihren weißen Mantel über
die roten Spuren vergossenen Königsblutes

Wie das Kind seine Mutter weinen sieht, begreift es unwillkürlich,
daß es ihr weh getan hat, als es sie bat, zu singen und mit einer rührenden
Geberde wirft es, wie um Verzeihung bittend, seine Aermchen um den

Hals seiner Mutter, die sich über ihn gebeugt hat.

Diese weichen Kinderarme, sie sind jetzt ihr letztes, wertvollstes Gut;
sie sind das letzte Band, welches die enttroute Königin noch an das Erden-
leben fesselt. Bald, vielleicht morgen schon, wird ein unmenschlicher Be-
fehl diese vereinten Arme auseinanderreißen, weil man es für ein allzu-
kostbares Kleinod für die verhaßte Oesterreicherin erachtet und statt dessen

wird als letztes Almosen des Volkes an seine Königin, das rote Halsband
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beë ©charfridfterë, an wetclfem jeter Qèbetftein ein S3ïutâtropfen ift, ben

weißen ftîaden biefer grau umfd)tingen.

©inge, 9Jîarie=?tntoinette, finge nur, fo lange eê nod) geit ift, bie

teife ®Iage non fDîartborough, Weldje ben fügen ©d)tummer beincë lîinbeê

herbeiruft. SSergig beine ©rauer, um itjm jujutâchetn. ®en!e baran, baß

bie ©tunben, bie er nod) mit bir, feiner ißhttter, oerbringt, bie legten

gtü<Mid)en ütugenbtide feineë bejammernswerten Sebenë finb. Siebe ihn,

um ihn gu entfdjäbigett für allen fpaß, ber fid) über fein unfd)ulbigeS

£iaupt ergießen wirb; tüffe bie §änbdjen, welche bie geffeln beriefen werben

nnb bereite ihm buret) beine Siebe einen Satfam für alte bie SBunben; bie

man bem Meinen äftärtprer fdjtagen wirb
®u wirft bann nicht mehr bei ihm fein

®er ©cfjnee faßt herdb Die Sftaigtödöhen auf ber Sßiefe

Werben ben Sßonnemonat einläuten nnb wenn bann bie herbftltdjen Stätter
in ben Stfleen oon fßaris rafdjetn, wenn ber ®onner ber repubtitanifdjen

®efd)ü|e an grantreidjS ©renken ben ©ieg bei SßattignieS oerHinben

werben, bann wirft bu, ftotj unb nnerfdjrodcn, im weißen ©ewanbe ber

^Befreiung, hingehen unb bein mübeS, îôniglicï)eê Çaupt auf ben blutge*

röteten Stod beë ©djaffotë jur Stühe niebertegen.

IV.
20. fßrairial 1795.

gunirofen blühen in aßen ©ärten granfreidjë. ®ie Suft ift rnitb •

unb ber fpoehfrühting ftrahti in feiner ooflften fßradjt. fpier nnb bort

auf ber Sßett gibt e£ Uchte fporigonte, im ©ommergtanj ergtühenbe Serg=

gipfet, ibeale ©efiabe, wo ber ©efang ber Sßeßen bie ©eerofen in ben

©djtummer wiegt unb weiße ©djwäne im Sidf)t ber ©terne majeftätifd)

baherjiehen: ftiße 9Jtonbnäd)te, wo gliidtidje, Heine Einher auf bem ©d)oß

ihrer fOtntter fetig einfd)tafen
Stber bort unten im finftern, fdpnuhigen Werter, mit feinen cor geud)=

tigteit triefenben SBänben, in fener fpöhte, wohin tein ©omtenftrat)! bringt,
liegt auf etenbem ©troljlager ein $inb — im ©terben.

Stiemanb nähert fid) ihm; eë ift ein fßaria unb fein Körper wirb
oom Ungeziefer oerjehrt.

®er, Welcher hier ftirbt, heißt SoutS Sap et unb war ber Sehrting
beê @dhuhntad)erê ©inton, ber ßoncierge im ©empte ift. SDaS ®inb liegt
in gieberträumen Sidjtboße ©eftatten beoöttern bie 9tact)t feines ®erîerë,

nnbeftimmte gormen oon weißen grauen in weißen ©ewänbern. „2Sir
finb bie Gengel beë griebenë, welche bie Einher ber Gerbe einfd)läfern foßen,

wir ßnb gefommen, um ®art Snbwig oon Sonrbon, ben Meinen S?önig

bon grantreid), zu befreien.
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des Scharfrichters, an welchem jeder Edelstein ein Blutstropfen ist, den

weißen Nacken dieser Frau umschlingen.

Singe, Marie-Antoinette, singe nur, so lange es noch Zeit ist, die

leise Klage von Marlborough, welche den süßen Schlummer deines Kindes

herbeiruft. Vergiß deine Trauer, um ihm zuzulächeln. Denke daran, daß

die Stunden, die er noch mit dir, seiner Mutter, verbringt, die letzten

glücklichen Augenblicke seines bejammernswerten Lebens sind. Liebe ihn,

um ihn zu entschädigen für allen Haß, der sich über sein unschuldiges

Haupt ergießen wird; küsse die Händchen, welche die Fesseln verletzen werden

und bereite ihm durch deine Liebe einen Balsam für alle die Wunden; die

man dem kleinen Märtyrer schlagen wird

Du wirst dann nicht mehr bei ihm sein

Der Schnee fällt herab Die Maiglöckchen auf der Wiese

werden den Wonnemonat einläuten und wenn dann die herbstlichen Blätter
in den Alleen von Paris rascheln, wenn der Donner der republikanischen

Geschütze an Frankreichs Grenzen den Sieg bei Wattignies verkünden

werden, dann wirst du, stolz und unerschrocken, im weißen Gewände der

Befreiung, hingehen und dein müdes, königliches Haupt auf den blutge-

röteten Block des Schaffots zur Ruhe niederlegen.

IV.
20. Prairial 1795.

Junirosen blühen in allen Gärten Frankreichs. Die Luft ist mild

und der Hochfrühling strahlt in seiner vollsten Pracht. Hier und dort

auf der Welt gibt es lichte Horizonte, im Sommerglanz erglühende Berg-

gipfel, ideale Gestade, wo der Gesang der Wellen die Seerosen in den

Schlummer wiegt und weiße Schwäne im Licht der Sterne majestätisch

daherziehen: stille Mondnächte, wo glückliche, kleine Kinder auf dem Schoß

ihrer Mutter selig einschlafen

Aber dort unten im finstern, schmutzigen Kerker, mit seinen vor Feuch-

tigkeit triefenden Wänden, in jener Höhle, wohin kein Sonnenstrahl dringt,
liegt auf elendem Strohlager ein Kind -- im Sterben.

Niemand nähert sich ihm; es ist ein Paria und sein Körper wird
vom Ungeziefer verzehrt.

Der, welcher hier stirbt, heißt Louis Cap et und war der Lehrling
des Schuhmachers Simon, der Concierge im Temple ist. Das Kind liegt
in Fieberträumen Lichtvolle Gestalten bevölkern die Nacht seines Kerkers,

unbestimmte Formen von weißen Frauen in weißen Gewändern. „Wir
sind die Engel des Friedens, welche die Kinder der Erde einschläfern sollen,

wir find gekommen, um Karl Ludwig von Bourbon, den kleinen König
von Frankreich, zu befreien.
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„$aEjret wieber auf gu ben Sternen, itjr Voten beö §errn, eure

3îeint»eit fßnnte beflecft werben in bcm Sd)tttu£ btefer tpöfjte, ber, ben ißr
fudjet, ift nictjt ^ier."

Stber ein leifer Seufger ergebt fid), nttb bie üerfd)eud)ten ©ngel galten
inne in ißrem fptug. ®er Meine Sterbenbe hat fidE) auf feinem Sager
aufgerichtet, unb ftrecM bie 5trme ben himmtifdjen Voten entgegen. —- ,,$d)
bin e3, id) bin ber Meine ®önig Don ^ranfreict; !" £)immEifcE)e Hoffnung
Derßärt fein SEntEih unb führt für einen SEugeitbEiä bie frühere, feßt burd)
Seiben entfteEIte Schönheit auf baêfelbe guritcE. ®er ©eift ift tot, ift bö3=

wißig auëgetôfdht worben wie eine unnüße ^atfeE ; aber in ben übergroßen,
bunîelblauen SEugen regt bie SeeEe ihre ^ittige wie ein „Vögfein, baS fid)
anfdjidt, Dom 9?efte abguffiegen. llnb eS ift eine fönigtidfe Seele, bie i()re

geinbe in Verwirrung gebrad)t hat burd) ihre fÇeftigîeit unb Stanbhaftigfeit.
Vom üßftMeib bewogen haben fid) bie ®ngel über ben EEeinett Sterbenben

gebeugt unb um ihn in ben ewigen Sd)Iaf gu fingen, haben fie im GtE)or

bie Eeßte Strophe beê naioen SchlutnmerEiebeê augeftimmt, mit bem ihn
einft feine SDÎutter einfd)Eäferte

On vit voler son âme, (Dîan jap feine ©eete ftpwebeu,

Mironton, mironton, mirontaine, SKirontou, mironton, mirontaine,
On vit voler son âme 9)tan fat) feine Seele ftpwebeu
Au travers des lauriers. ®urtp SorbeerMnge pinburd).)

®er Meine Sapet Iäd)eEte nod) am anbern SOÎorgeu afê fein
äBärter ihn tot auf feinem Sager fanb, er EädjeEte, unb biefer 3)îaun, ber

ipn gu ®obe gequält hatte, hat nie öerftanben, Warum er EädjeEte

SEber aße anbern, bie biefefl SacEjeEn fahen, mußten weinen.

(Stutorifhte Ueberjepuug non S. Serwep).

^ermifdjtes.
3u unfein ©ilbertt. Sern unb bie neue ftorttpaudbriide. 3m SDtittelalter

galt für ben eingetnen Stenfdjeu roie für gange ©emeinroefen ber ©runbfap ber Slb>

ftpließurtg. ®er Ülbetige gog ftip auf bie tpüpeit feiner Surgen, ber Sürger hinter bie Stauern
fetner Stäbte gnrüd, womöglitp Stiebe unb glüffe aid natürliipe geftungdgräben benüpenb.
®ie Steugeit mit ihrem reitpen, ftetë fiep fteigernben Sebett pot im ®egenteil bad Se»
bürfnid ber SEudbepnung. ®ie (Sntwidlung pat bie enge geffet bed Stauerringd gefprengt,
ben gluß überbrüdt. So pat Semd Jraftige unb opferwillige Sürgerfdjajt Bor wenig
3apren bie pradjtBoIIe Kirtpenfelbbrüde unb balb barauf bie nitpt weniger großartige Sont»
paudbrüde über bie 3Eare gebaut, ©lüdauf ber ©tttwidlung unferer Sunbedftabt! —
„Serfeplter Seruf." „®ie Statur läßt fiep nitpt öertäugnen unb gwingen", teprt auf
fomifcpe SESeife i#fer Silb auf Seite 17, wäprenb bad Silb „ÎEuê Set Seit ber fron»
göfiftpen IKebolution" und in erfepütternber Söeife an bie Unbeftänbigteit unb ben äöetpfel
menftplidjen ©eftpided mapnt. Sticpt nur bie Bornepmften unb ftotgeften ®anten, foubern
fogar ber König unb bie ftotge Königin granfreitpd mußten por ben wüfteit ©efetteu ber
Sßarifer Sürgergarbe unb notp feplimmerm ©eftnbel erfolgtod um ©nabe bitten, Bon
fottpen fpänben würbe bad ebte Königdfinb graufam gu ®obe gemartert. ffeber ©ingetne,
wie Könige unb gange Söder feien geredpt, fonft bleibt bie Sergeltung nitpt aud unb
fällt im britteu unb Bierten ©liebe notp auf Unmünbige unb Unftputbige!

Stebaftion: g. SDtarti. — ®rucf unb ©ypebition Bon Stüller, Skrber & Sie., 3ürid).
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„Fahret wieder auf zu den Sternen, ihr Boten des Herrn, eure

Reinheit könnte befleckt werden in dem Schmutz dieser Höhle, der, den ihr
suchet, ist nicht hier."

Aber ein leiser Seufzer erhebt sich, und die verscheuchten Engel halten
inne in ihrem Flug. Der kleine Sterbende hat sich auf seinein Lager
aufgerichtet, und streckt die Arme den himmlischen Boten entgegen. — „Ich
bin es, ich bin der kleine König von Frankreich!" Himmlische Hoffnung
verklärt sein Antlitz und führt für einen Augenblick die frühere, jetzt durch
Leiden entstellte Schönheit auf dasselbe zurück. Der Geist ist tot, ist bös-

willig ausgelöscht worden wie eine unnütze Fackel; aber in den übergroßen,
dunkelblauen Augen regt die Seele ihre Fittige wie ein.Vöglein, das sich

anschickt, vom Neste abzufliegen. Und es ist eine königliche Seele, die ihre
Feinde in Verwirrung gebracht hat durch ihre Festigkeit und Standhaftigkeit.
Vom Mitleid bewogen haben sich die Engel über den kleinen Sterbenden

gebeugt und um ihn in den ewigen Schlaf zu singen, haben sie im Chor
die letzte Strophe des naiven Schlummerliedes angestimmt, mit dem ihn
einst seine Mutter einschläferte

On vit voler son às, (Man sah seine Seele schweben,

iVlironton, inironton, mirontaine, Mironton, mironton, mirontaine,
On vit voler son àrns Man sah seine Seele schweben

à travers àes lauriers. Durch Lorbeerkränze hindurch.)

Der kleine Capet lächelte noch am andern Morgen als sein

Wärter ihn tot auf seinem Lager fand, er lächelte, und dieser Mann, der

ihn zu Tode gequält hatte, hat nie verstanden, warum er lächelte
Aber alle andern, die dieses Lächeln sahen, mußten weinen.

sAutorisirte Uebersetzung von C. Verweh).

Vermischtes.
Zu uusern Bildern. Bern und die neue KornhauSbrncke. Im Mittelalter

galt für den einzelnen Menschen wie für ganze Gemeinwesen der Grundsatz der Ab-
schließung. Der Adelige zog sich auf die Höhen seiner Burgen, der Bürger hinter die Mauern
seiner Städte zurück, womöglich Bäche und Flüsse als natürliche Festungsgräben benützend.
Die Neuzeit mit ihrem reichen, stets sich steigernden Leben hat im Gegenteil das Be-
dürfnis der Ausdehnung. Die Entwicklung hat die enge Fessel des Mauerrings gesprengt,
den Fluß überbrückt. So hat Berns kräftige und opferwillige Bürgerschaft vor wenig
Jahren die prachtvolle Kirchenfeldbrücke und bald daraus die nicht weniger großartige Korn-
hausbrücke über die Aare gebaut. Glückauf der Entwicklung unserer Bnndesstadt! —
„Verfehlter Berns." „Die Natur läßt sich nicht verläugnen und zwingen", lehrt auf
kölnische Weise rOser Bild auf Seite 17, während das Bild „Aus der Zeit der srau-
zofischen Revolution" uns in erschütternder Weise an die Unbeständigkeit und den Wechsel
menschlichen Geschickes mahnt. Nicht nur die vornehmsten und stolzesten Damen, sondern
sogar der König und die stolze Königin Frankreichs mußten vor den wüsten Gesellen der
Pariser Bürgergarde und noch schlimmerm Gesindel erfolglos um Gnade bitten, von
solchen Händen wurde das edle Königskind grausam zu Tode gemartert. Jeder Einzelne,
wie Könige und ganze Völker seien gerecht, sonst bleibt die Vergeltung nicht aus und
fällt im dritten und vierten Gliede noch auf Unmündige und Unschuldige!

Redaktion: F. Marti. — Druck und Expedition von Miller, Werder H Cie., Zürich.
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